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Morgen Ausgabe. 


Stichwahlen. 

Gera, 14. November. Bei der geftren im 
Wahlkreiſe Riuß f. L. vergenommenen Stich vahl 
zwischen Bürgerme ſter Lantenſchläger in Langenwol⸗ 
ſchendorf, dfrelſ., und Bildhauer Hugo Rödiger in 
Gera, Soß, iſt der Sozialiſt Rö ziger gewählt. 

Brauaſchweig, 14. November. Bei der 
Slich vahl erbielt in der Stadt Braunſchweig Kult⸗ 
mann, natlib., 8280, Blos, Soz., 10,080. Bios 
ft als gewählt zu betrachten. 

Reichenbach, 14. November. Bti der 
Stichwahl erhielten Niethammer, natlib., 85 42, Kay 
ſer, So, 8805 Stimmen. 

Magdeburg, 15. November. Bei der 
Stichwahl im 1. Wahlkreiſe Salzwedel Gardelegen 
erhielt bis jetzt v. d. Kneſebeck, konſ., 4664, Mel⸗ 
bauer, dfreiſ, 5688 St. 

Hannover, 15. November. Bei der Silch⸗ 
wahl in dem 9. hannoverſchen Wahlfreife (Wennig 
ſen, Hameln) iſt o. Wangenheim, Welfe, mit 9081 
Stimmen gegen von Reden, natlib., 7166 St. ge- 
wählt worden. 

Bromberg, 15. November. Bei der 
Suchwahl in dem dieſigen Wahlkreiſe if Gerlich, 
konſ., mit einer Mehrheit von ctva 3000 St. ge- 
gen Koczorowekt, Pole, gewählt worden. 

Ansbach, 15. November. Bei der Stich 
wahl in dem hleſigen Wahlkreiſe haben, ſoweit bis 
jetzt bekannt, Köber, Volk. p. 5944 Stimmen. Je 
gel, dfrelſ., 4572 Stimmen erhalten; aus 37 Be- 
zirten fehlt noch das Wahle gebniß 


Pirna, 15. November. Bii der Stichwahl 


m dem blefigene Wahlkreiſe erhielten, ſowe nt jetzt be 


kannt, Eyſoldt, ofrelſ., 9317 St. und Balke, koxſ., 
6807 Stimmen, aus vier Orten fehlt noch das 
Wahlergebniß 

a Pinneberg, 15. November. Bad der 
Stichwahl in bem bieſigen Wahlkreiſe haben nach den 
bisherigen Ermittelungen Hal den, efreif, 6153, Sa⸗ 
chau, natlib, 4456 Stimmen erhalten. 


Deutichiaud 
Berlin, 15. November Die Mitglieder der 


Kong Konferenz ſind bis jetzt folgende, was nicht 


ausſchlteßt, daß zoch im Laufe der Verhandlungen 
nent fachmänniſche Beirä be hinzugezogen werten: 

Deutſchland. Besollmächtigte: Fürſt Blemarck; 
raf Haßfeld, Staateſtkretär des Meufern: Dr. 
Buſch, Uanterſtaateſekretär; v. Kuſſero v, Geheimer Le⸗ 
gattonsrath. 

Oeſterreich Ungarn. 
Szechen i, Botſchaſttr. 

Bilgten. Bevollmächtigter: Grof van der Stra ⸗ 
ten Penthoz; Baron Lam birmont, außerordentlicher 
Geſanrter und bevollmächtigter Miniſter, Geyeralſekee⸗ 
tär dis Acußern. Belrath: Banning. Generaldirektor 
im Minifterium des Acuß'ern. 
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Feuilleton. 


Allerlei. 


Ueber ein neues Mittel, Augen 
operationen ſchmerzlos zu machen, 
ſchrtibt der bekannte Augenarzt Profiſſor Dr. 
Hermann Cohn in Breslau d. „Breslauer Zel⸗ 
tung’ : 

Am 17. Oktober d. J. hielt Dr. Kober, Se⸗ 
kundärarzt des allgemeinen Krankenhauſes zu Wien, 
einen Vortrag in der k. k. Geſellſchaft der Aerzie, 
welcher das allgemeiuſte Interefle nicht blos unter den 
Augenärzten, ſondern auch im großen Publikum erte⸗ 
gen muß. Bereits im Jahre 1862 batte Brofıfjor 
Schioff in Wlen mitgetheilt, daß das Cocaln die 
merkwürdige Elgenſchaſt befipe, tie Schleimhaut der 
Zunge empfiadun gelos zu wachen und die Pupille 
gu erweltern. Das Cocain war im Jahre 1859 von 
Niemann, einem Schüler Wöplers, aus den Blättern 
von Erythoxylon Ooea dargeſtellt worden. Da 
das Mittel bei den innerlichen Anwendungen feine 
großen Erfolge erzielt, kam es bald ia Mißkredit 
Im Jahre 1880 bal Dr. v. Anrep mit dem Eeraln 
wiederum erpeeimuntirt und darauf bluge wieſen, daß 
feine loval auäſtheſtrende, d. b. am Orte ſtiner An ⸗ 
wendung betäubende Wirkung wichtig werden könnte 


Bevollmächtigter: Graf 


Keller ging nun von dem glücklichen Gedanken aus, 


daß eine Subſt anz, melde die Gefüßlenerven der 
Zungenſchlelmhaut lähmt, denen der Bindehaut und 
Hornhaut des Auges gegenüber, ſich ähnlich verhalten 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


— — 2 2 2 
. — . 7—˙—— — ——: .. 7˙—— 8 


Bevollmächtigter: de Vind. 
Bevollmächtigter: Graf Beuomar. 
— Bel rath: Francleco Coello, Genie Oberſt a D., 


Däne mark. 
Spanden. 


Ehrenpräfltent der 
Madrid. 

Bertinigte Staaten von Nordamerika. - Bevoll- 
mächligten: John A. Kaſſon. — Beirath: Hemp 
S. Sanford, ehemaliger Minifler. 

Frarkreich. Brvollmächtigter: Baron de Cour ⸗ 
cel. — Beitäthe: Engelhardt, bevollmächtigter Mini⸗ 
ſter; Desbulſſons, Geograph im Miniſterlum; Dr. 
Ballay, Hülfsarzt in der Marine. 

Großbritannien. Bevollmächtigter: Sir Malet. 
— Belräthe: Robert H. Meade, Unterſtaatsſckretär⸗ 
Adjankt im Kolonialamt; H. Percy Anderſon, Su 
perintendent im aftikaniſchen Departement des Aus 
wärtigen Amtes; J. Archer Co ve, Handels Attaché 
für Europa; A. W. Hemmiag, erſter Beamter im 
Kolonialamt. 

Italien. Bevollmächtigter: Graf de Launay; 
Bekäthe: Baron Negri, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Honorar⸗Miniſter; Ritter Man 
tigazza, Senator, Proſeſſor und Direktor des an⸗ 
thropologiſchen und ethnographiſchen Mafrums in 
Florenz. 

Niederlande. Bevollmächtigter: Joakhter van 
dir Hstven. — Beirath: de Blome, Haupfagent 
der neuen afrilaniſch - holländiſchea G.eſellſchaft an 
Kongo und in Angola. 

Portugal. Bevollmächtigte: Marquis de Pena ⸗ 
fiel, De Serpa Pimentel, Staatsrath. — Beirat: 
Loclano Eorburo, ſtandiger Sekretär der grographiſchen 
Geſellſchaft in Liſſabon. 5 5 

Raßland. Bobollmächtigter: Gref Kapnſſt, 
außerordenilicher Geſzudter und bevollwächtigter Mi- 
niſter im Haag. — Beiralh: Domojtrow, Linien 
ſchffslteuteuant und Marine Attaché bei der ruſſtſches 
Botſchaft in Berlin. 

Schwiden und Norwegen. 
Gentral Baron v. Blldt. 

Türkel. Bivollmächt gter: Said Paſcha. 

In tiefer Lifte fehlt nicht nur H. Stanley, der 
tigentliche Kongs-Mann, es fehlen auch die Namen 
deutſcher Sachderſtändiger. Os letztere überhaupt 
sicht zugtzogen werden ſollen, weil Deutſchlond ganz 
objektiv präſtdlren und keine elgeuen Anträge ſtellen 
will, oder ob die Zuztehung erſt im Laufe der Kon 
ferenz erfolgt, wird wohl die nächſte Z lt lehren. 

* * 


geographiſchen Geſellſchaft in 


Bevollmächtigter: 


* 

Die Kongolonfereng iſt heute Nachmittag 2 Uhr 
im Reſchskanflerpalais, und zwar in demſelben Saal, 
in dem 1878 der große Kongreß tagte, eröffnet wor⸗ 
den. In der Wilbhelmſtraße vor dem Palais des 
Fürſten Bismarck ſah is um 11/, Uhe noch aben jo 
aus als an jedem anderen Tage, die Gegend hatte 
bis dahin Ihren ruhig- vornehmen Charakter beibehalten. 
Dann aber wurde es lebendig, von allen Seiten ka⸗ 
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werde. Eine Rehe von Verſuchen an Thieren beſtä⸗ 
ngte dieſe Vermuthung vollkommen. Zwei Tropfen 
einer zwelprozentigen Auflöſurg von ſalzſaurem Cocain 
in das Auge eines Kantuchens oder Hundes gegoſſen, 
bewirken nach einer Minute boreits eine vollkomment 
Empfin dungeloſtgkeit der vorderen Thelle des Auges. 
Man kann die Hornhaut zerkratzen, mit ſlarken tlikut⸗ 
ſchen Strömungen reizen, mit Höuenſtein tief äpen 1c; 
das Thier empfindet etwa 10 Minuten lang nicht den 
geringſten Schmerz und blibt völlig ruhig. Nun 
verſuchte Koller das Mittel an ſich und einigen Kol ⸗ 
legen; ſtets konnte das Auge mit einer Steckzadel de ⸗ 
rührt und mit Pincetten angefaßt werden, ohne daß 
der leſſeſte Schmerz empfunden wurde. Die Pupille 
erweiterte ſich vach 20 Minuten ein wenig und war 
nach einigen Stunden wieder normal groß. Rel 
zunge eeſcheinungen traten niemals ein. Hlerauf wur⸗ 
den von Koller Verſuche mit dem Mittel bei Augen ⸗ 
optrattonen gemacht, die glänzende Reſultate ergaden. 
Das Cot un if unſchätzbar als Anäſthellkum beim 
Herauskratzen fremder Köper (Elſenſplllter sc.) aus 
der Hornhaut; die Kranken halten ganz ruhig dabei; 
ebenſo bewährte es ſich Koller und anderen Augen⸗ 
ärzten bei Staaroperationenu und Bildung künſtlicher 
Pupillen. Garz vorzüglich fanden wir es bel der 
Schleloperallon, die durch das ungeberdige Verhalten 
der Kinder kleher oft nur ur ter Anwendung des doch 
nicht ganz g fahrloſen Eploroforms möglich war. So⸗ 
wit iſt uns in dem allerdings noch etwas theurtn 
Cocain (das Gramm koſtet 1 M. AO Big) ein 
unſchäßbarts Mit el gegeben; meſſerſchrur Patienten 
werden rechtzeitig zur Oprratten kommen; die Ruhe 
der Operateurt wird durch die Ruhe der Operſrten 


Abonneweat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pg. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Bin. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Jeilung. 
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wen Schutzleute heran, um 13/, Uhe waren auf dem Schutz dagegen. So weit ſich bis jet die Sache 
Wilhelmsplatze mindeſtens 50 Schußleute verſammelt, überblicken läßt, können nicht einmal die ſtärkſten 
die freilſch haoptſächlſch zu einem anderen Zwecke — Panzer, welch: die moderne Kelegswiſſenſchaft erbaut 
der Zug des Landwehrverrins ſollte die binachbarten bat, gegen die vernichtenden Folgen geſichert werden, 
Straßen paſſites — dorthin brordett waren. Plinz welche ein Urberfall von Torpedobooten mit ſich bringt. 
Georg, der um 1/ Uzr die Wilhelmſtraße entlang Man hat den Ver ſuch gemacht, die Schiffe in einer 
fuhr und die zahlreichen Schußleute ſah, ließ halten Entfernung von 500 Meter durch Wachtboote zu 
und crkusvigzte ſich durch feinen Jäger nach dem Zwecke decken, aber der Erfolg hat gezeigt, daß Nachts ſelbſt 
von deren Auweſenhtit. Nach und nach ſammelte ſich bei Mondſchein und größter Wachſamlelt ſeitens der 
eine größere Menſchenmenge, wohl hauptſächlich durch Mannſchaft dieſe Maßregeln nicht ausreichen, um den 
jene Anſammlung herbeigezogen. Wie 1878, jo iſt bedrohten Schiffen einige Sicherheit zu gewähren. 
auch diesmal für die Delegirten der Konferenz ein Was den Torpedo ſelbſt betrifft, jo haben Verſuche 
Buffet aufgeſchlagen und mit Herrichtung deſſelben die mit den verſchiedenſten Gattungen den ividenten Be⸗ 
Irma F. W. Borchardt beauftragt worden. Die weis gelteſert, daß die deut ſche Flotte allein 
Traneporte dieſer Firma ſah man zuerſt eintreffen, die allerwirkſam ſten jener verderbenſper denden Tor⸗ 
dann langten allmälig die Delegirten der Konferenz pebos beſißt. Die deutſche Marine verwendet als 
an. Die erſten waren die belgiſchen Bevollmächtigten, Modell einen Torpedo, weichen ein Kapltän der öſter⸗ 
dicht hinter denſelben fahren die niederländiſchen De- reichtſchen Flotte erfunden hat. Die deutſche Admi⸗ 
legieten in das Palais ein. Von der Wilhelmſtraße ralttät erkaufte das Gehrimniß für 180,000 Mark, 
ber leuchtete darauf der roth⸗grüne Haarbuſch des und die Blotte ſelbſt übernahm die weitere Aus bildung 
Leibjägers des türklſchen Botſchafters Said Paſcha, dieſer Waffe. Seitdem iſt der Torpedo außerordent⸗ 
dans folgten die Spanier, Engländer und jo ging lich vervollkommntt worden und gehört gewiſſer maßen 
ts in bunter Reihe welter. Um 2 Uhr waren alle zu den Wandern der Neuzelt, da es dem Laien ſtets 
Bevollmächtigten und Delegirten eingetroffen, mit ein unlösbares Räthſel bleiben wird, wie der Fiſch⸗ 


Ausnahme von drel Delegirten benutzten alle ge- torpedo unter der Meeres oberfläche geſteuert werden 


ſchloſſ ne Wagen. Eine feierliche Auffahrt im großen kann. Die Einzelheiten ſeints Bauts find das wich ⸗ 
Stil, wie damols 1878 bei der Exöffaung des Kon- tate und vor ehmſie Geheim uiß dee deutſchen Tor ⸗ 
greſſes, war es heute nicht; darum wurden auch heute pedos. 

nicht die Staats karoſſen, ſondern nur die Stadteguſpa⸗ 
gen benutzt. Die Delegierten hatten dem Wunſche 
des Fürſten Bie marck entſprechesd das Galakleid nicht 
angelegt, ſondenn waren nur im ſchwarzen Gehrock auf den Umſa 2 b 
‚erjienen. Die est Sipung wird vorau⸗ſichtlich nur u Ar sem a rechten u elle, der 
einen keinen formalen Charakter haben und nur kurze abinet auf den Rücken getragen, tie Batconta 


— Die Berichte über die bei verſchledenen Ka⸗ 
vallerie-Regiarentern Mattgehabten Verſucht mit neuen 


Zult wählen; nach Prüfung der Voll machten werden durch einen Leibrtemen mit zwel kleinen verſchicbbaren Det 


die Bevollmächtigten heute wieder auetinandergehen. Patronlaſchen erſczt werden. Ferner wild beabsichtigt, 
Berlin, 15. November. Ueber di: Borzüglig)- | die Schabrade, die Trenfe und den Baradefaliter ganz 
keit der deutſchen Torpedos bringt das hoch- : fortfollen zu laſſen Das Gepäck fol um die Re⸗ 
ea zn „Court Journal“ folgenden bemre - ſeroe Stiefeln, die Referve-Drilliggefe, des Geſang⸗ 
ensweriben Artikel: buch und durch eine Verminderung ſowohl der mit- 
Die ies ab ig en deutſchen Neun. Mundoe fe Munitioa, wie der Reſervebufeſſen erleichtert 
haben rie Erfahrung befätigt, daß ſelbſt die ſtärkſten werden. Die eingegangenen Gutachten werden als 
ig durch 1 er gr 1 1 in 1 ar günftg, bezeichnet. Im 
und gebohrt werden lönnen. achtes jeib e ſentlichen erſcheinen dleſelben den Aenderungen nach- 
. aaa > ren, trug Ha 3095 für die a * berelts vor 
ein avor er, in vie ußwelte eter mehreren Jahren auegeführt worden find, und zielt 
feindlichen Küſte und der daſelbſt ſtationirten Torpedo ein Hauptzweck dahin, die Reiterwafft mehr als bie- 
boote zu kommen, namentlich wenn es vor Anker liegt. ber auch für das Fußgefecht geeignet au zurüſten. 
Auch während der Fahrt müſſen rie bloktrenden Schiffe Die neueren ruſſiſchen Mittheilungen fird Jedoch be⸗ 
. 70 ihrer ar * * die To nn r 899 8 5 A Zahl + der an⸗ 
olgen lönnen und ihre Opfer an den Echtern erken- fänglichen Begelſttrung über die angeblich mit ieſer 
nen, welche cia Geſchwader unmöglich entbehren kan. Aus züſturgeänderung verbundenen Vorthelle 2 
Ein getroffene Schiff wird, ſebſu wenn es waſſer⸗ kommen mad es wüßte Wurdie nehmen, wenn ſich 
dichte Abiheilungen hat, ſchon deshalb kawpfur fähig, trotzdem die Einführung nahezu der gleichen Aende⸗ 
weil es ſich nicht mehr bewegen kann und ſelbſt die rungen auch bei der deulſchen Kavallerie jo unmittil 
ſtake Armitung, wir ſie Admiral Spmonds für die bar und anſtandelos vollziehen ſollte, ols neu rdinge 
engliſche Mariat empfichlt, bietet keinen wielſamen von verſchiedenen Seiten berichlet worden if. 
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und mit dem Schrecken davon kam, waren die Kleinen 
anfangs kaum im Stande, zu ſpiechen, und es dauerte 
geraumt Zeit, dis ſie ſich emdiich volldändig erholt 
l hatten, Es gelang endlich den Draht zu durchſchnel⸗ 
1 den und daun den eleltiſchen Strom zu brechen, fo 
Die Wefahren der elekteiſchen daß die Paſſage wieder frei wurde. 
Beleuchtung wurden durch einen eigen thümlichen * * 
Uaſall, der fi vor einigen Tagen während eines hef- in 
— ze. 3 im Staate Kentucky ae: a ra 1 rg 
rug, re t untrung gebrappt. et auf die eröff⸗ 
Wind zerriß nämlich einen Dat, ei 3 ene licht Dr. Evans, der berühmte amerlkaniſcht Zahn atzt 
eltktriſche Steaßenlampe angebracht war. Die Lampe in Paris, Hoſzahnarzt . 7556 775 lüngſt 
F ˙ 
enbahn an dem Drahte, w en elektriſchen „ ee 
eis 7 — nee, 2 3 der vor, deni, r Kin- 
einen des Weges kommenden Straßenbahnwagen ge- der Immer x ® e ver- 
ſpannt war, kam mit dem clektriſchen Draht in Be re Sr und e je einem Heinen Kınde 
rührung, machte einen hohen Setz und flürgte rann f 4 e f 1 es wle ein junges 
todt nieder. Der Kondukteur dez Wagens berührte Kalb zu debande es fleißig ins Freie zu füh 
den Draht ebenfalls mit einer Hand, wobei er einen ken. Der Rronptiab von Oeſterreich, jo heißt es in 
jo kräftigen Schlag erhielt, daß et mehrere Faß da Dem n bat kaum einen Zahn, 
— Aa zu Sage 5 2 2 5 a 13 a 8 4 2 
unungslos und blieb es a r eine Stun war. Der gefammie Phosph 
lang. Er iſt auf einer Seite vollſtändig gelähmt, 2210 u die Zähne zum ordentlichen Wacethum 
wird jedoch, wle der Arzt weint, in einigen Wochen 9 batten, l im Gehirn verbraucht, welchts 
wieder hergeſtellt ſin. Nicht viel beſſer ging. es einem ig auflrengen mußte, Lie Worte der Lehrer ſich ein ⸗ 
Irländer, ter aus diser nabe gelegenen Wirtöjgaft zuprägen. Die Backenzähne die unglücklſchen Prin 
neugierig herbeiraunte, um zu jeben, was paſſirt ſei. zes Louis Napoleon waren ebenfalls mit Gold ge⸗ 
Auch er erhielt eines Schleb, aber wicht jo ſchlimm, füllt, da jene Hofchtiſter ion fürchterlich hatten „büf- 
und batte ſich nach tiner halben Stunde bereits wieder Fila” laſſer. 
temlich erholt. Ia demſelben Sraßenbahnwagen be- 
fanden ſich zwei kleine Kinter und eirt Frau, und x 
wahrend die Letzterer nur mit cinem leichten Schlag 


vermehrt werden; die allg meine Chloroform Narkoſe 
wird der völlig gefahrloſen örtlichen Cocaln-Bitäubung 
weichen. Koller hat ſich durch ſelne Arbeit ein hohes 
Ver dienſt erworben. b 
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im Sudan möge die folgende Korreſpondenz die⸗ 
nen, wilche der „Pol. Corr.“ aus Suakin eingeſen⸗ 
det wurde. Der mah diſtiſche Emir des öͤſtlichen Su- 
dans, Os man Digma, richtete an den, dem 
Khediv treu gebliebenen Stammeshäuptling Ali Bey 
folgendes Schreiben: 

„Du darſſt nicht länger inmitten der Ungetreuen 
weilen. Der wahre Mahdi if gekommen. Der ganze 
Sudan vom Kordofan bis zu den Küſten des Rothen 
Meeres zögerte nicht, ihn anzuerkennen. Kein Stamm 
eriflirt mehr, der ihm nicht treu wäre. In wenigen 
Tagen wird ſich Khartum ihm ergeben, ebenſo Kaſſala, 
die treuen Diener Mohamed Achm eds find Herren des 
ganzen Landes bis Dongola. Die Stämme der 
Beri⸗Amer und die Habbabs, welche bisher gezögert 
hatten, haben ſich mir eben unterworfen. Warum 
willſt Du im ganzen Sudan eine Ausnahme machen? 
Genügt es nicht zur Aufklärung Deines Geiſtes, daß 
Du zwei Söhne und all' Dein Hab verlorſt ? Willſt 
Du auch Deine Seele verderben und in die Hölle 
ſteigen, weil Du gemeinſame Sache mit den Ungläu⸗ 
bigen gemacht? Wenn Du nach all' dem Unglück, 
das Dich betroffen, die Wahrheit noch nicht ſiehſt, jo 
hal der Teufel ſich Deiner bemächtigt. Eniſchließe 
Dich raſch zur Anerkennung der gerechten Sache des 
Mahdi, komme zu mir, ich werde die Vergangenheit 
vergeſſen und Dir verzeihen; wenn Du aber zauderſt, 
jo find Dir Tod und Hölle beſchleden.“ 

Hierauf antwortete Ali Bey: 

„Ich erhielt Deinen Brief; ich kann nicht als 
Mahdi einen Mann anerkennen, der ſeit drei Jahren 
im Kordofan eingeſchloſſen bleibt. Derjenige, der die 
Gläubigen bekriegt und Muſelmanen hinſchlachten und 
ausplündern läßt, kann unmöglich der Mahdi ſein. 
Oer Mahdi muß Glück und Frieden, aber nicht Ge⸗ 
metzel und Unheil der Welt bringen. So lange ein 
Lebens hauch in mir iſt, werde ich nicht aufhören, dle⸗ 
fen Betrüger und feine Helfer zu bekämpfen. Ich 
ſchwört mein ganzes Leben der Rache zu weihen, für 
all das Unglück, das ſie über mein Land heraufbe⸗ 
ſchworen.“ 

— Wie der „Morningpoſt“ aus Dongola vom 
14. L. gemeldet wird, erhielt General Wolſeliy einen 
vom 4. d. M. datirten Brief des Generals Gordon, 
in welchem dieſer mittheilt, daß Stewart, Power und 
der franzöſiſche Konſul, welche mit einem Dau pfer 
nach Berber geſandt worden ſeien, ermordet wurden. 
Gordon fügt hinzu, er könne ſich noch gut halten. 

Wenn dieſer Brief wirklich eriftint, fo kommt er 
jedenfalls wie beſtellt. Uebrigens zeigt auch der Mu⸗ 
dir von Dongola in einer vom 12. datirten De⸗ 
peſche nach Kairo an, bei dem Uutermudir von Me⸗ 
zami ſei ein Mann aus Khartum eingetroffen mit 
der Nachricht, die Belagerung dauere noch ſort; die 
Stadt ſei jetzt enger eingeſchloſſen, da die egyptiſche 
Beſatzung von Omdurman dieſen auf dem linken 
Ufer des Weißen Nils, gegenüber von Khartum ge⸗ 
legten Außenpoſten zu räumen gezwungen war. Jetzt 
Haben ſich dort die Sudaneſen eingeniſtet. An 10. 
kum in Kalte ferner ein aus den Sudan enitonne- 

ner, längere Zelt vom Mahdi feſtgehaltener egyptiſcher 
Beamter an und berichtete, daß, während et im La⸗ 
ger des Mahdi geweilt, General Gordon die Steeit- 
kräfte deſſelben häufig angriff und ihnen enorme Ver⸗ 
luſte zufügte. Der Mahdi habe anbefohlen, den G. 
neral nicht zu töbten, ſondern ihn lebendig zu fan⸗ 
gen, damit man ihn gegen Arabl auswechſeln könne. 

— Die Meldung von der Einnahme Tan- ſchul's 
(auf der Juſel Formoſa) durch die franzöſiſchen Ex⸗ 
peditione truppen wird, wie die „Agence Havag“ mit⸗ 
theilt, in Regierungskrelſen für unrichtig gehalten. 
Die Nachricht, daß es den Franzoſen endlich gelungen 
jet, außer Kelung auch Tan⸗ſchui zu beſetzen, iſt be⸗ 
reits wiederholt aufgetaucht. Der heftige Widerſtand, 
welchen die Chineſen auf Formoſa leiſten, bewelſt Teut- 
lich die Beſorgniß der letzteren, die Frauzoſen in den 
Beſitz eines werthvollen Pfandobjektes gelangen zu 
ſehen. Iſt doch ſtets davon die Rede, daß die Durch⸗ 
führung des Vertrages von Tientſin von Seſten Chi ⸗ 
nas und die Beſetzung des Nordens von Formoſa 
durch die Franzoſen die Bedingungen ſeln ſollen, 
welche den Unterhandlungen über dle Löſung des Kon⸗ 
fliktes zwiſchen Frankreich und China als Grundlage 
dienen. Das in offizlöſen Beziehungen zur franzö⸗ 
ſiſchen Regierung ſtehende Blatt „Paris“ deutet übri- 
gens, auf die jüngſten Erklärungen Lord Grauville's 
hinwelſend, an, daß die Unterhandlungen ohne jede 
Vermittelung einer fremden Macht zwiſchen Frankreich 
und China direkt geführt werden könnten. „In der 
That“, ſchreibt das erwähnte Blatt, „wurde dieſe 
Eventwalität niemals von unſerer Regierung außer 
Acht gelaſſen, welche ſelbſt während der ſtärkſteu Feind⸗ 
ſeligkellen ſich ſtets die Mittel zu wahren wußte, in 
unmittelbarer Beziehung zum Tſang - Vi-Namen zu blei- 
den, jo daß die Vorlhelle einer fremden Intervention 

und mehr noch die einer Vermiitelung auf ein Mint ⸗ 
mum zuſammenſchmelzen würden. Hlernach darf 
man ſich darauf gefaßt machen, demnächſt von direk ⸗ 
ten Frledensunterhandlungen zwiſchen Frankceich und 
China zu hören. 


Aus land. 


Wien, 13. November. Die Esthüllungen, 
velche Graf Andraſſp in der ungarlſchen Delegation 
über die deutſch-öͤſterrelchlſche Allianz gemacht hat, 
haben ſenſattonell gewirkt. Deutlich geht aus ihnen 

jet hervor, was von Selten der deutſchlibtralen Par 
te ſtets behauptet worden If, daß vie Ablehnung des 
Wunſches des deutſchen Reichokanzlers, das völler⸗ 
kechtliche Bündniß zwiſchen den beiden Katjermächten 
durch eine Ratlſtkatlon feitens der belderſeitigen Par⸗ 
lamente zu einem flantörcchtlichen zu machen, auf Be⸗ 
terlben der ſlawiſchen Majorität des oͤſterreichtſchen 
Reichs raths erfolgt iſt. 

Ein Korreſpondent der „Neuen Zür, Zeitung“ 
ſchrelbt darüber: 
Graf Andraſſy bemerkte, er ſel genöthigt geweſen, 


dem 9 


ſcskawler die Berwukſſchung jener Aar gung 
als „unzweckwäßig“ zu bezeichntyr. Die Aufklärung 


über dieſe Antwort iſt für Niemanden ſchwer zu ſin nung nicht angehören, wurde erklärt, daß die von der 


den. Graf Andraſſy ſtand damals ſchon vor feiner 
Demiſſton. Schon war in Oiſterreich die ſlawiſch⸗ 
klerikale Majorität in das Abgeordnetenhaus eingego« 
gen. ſchon merkte man, wohin das von Taaffe ge- 
leitete Staatsſchiff geſteuert wurde. Gerade dieſe 
entſchieden föderaliſtiſch ſlawiſche Richtung birsfeits der 
Leitha war eine der Haupturſachen, die den Grafen 
Andraſſy zur Niederlegung feines Amtes bewogen. 
Beſſer eln feftes, diplomatiſches Büntniß, als die Ge⸗ 
fahren einer parlamenlariſchen Abſtimmung, bei wel⸗ 
cher die einzige Hoffnung auf einem Selbſtverleug 
nungsakte der Majorität beruht und der Widerwille 
gegen die deutſche Alllanz in der Debatte vor ganz 
Europa zu wahrhaft ſkasdalöſer Erſcheinung gekom 
men wäre. Es if cine alte Bismarck'ſche Lieblings ⸗ 
idee, dieſe parlamentariſch bekräftigte, dieſe von den 
Völkern mitbeſchloſſene politiſche Allianz der beiden 
Reiche. Sie erinnern ſich wohl noch der Miſſlon 
des Gr fen Tauffkirchen im April 1867. Bismarck 
ließ damals, wenige Monate nach der Niederlage von 
Königgrätz, in Wien ein ähnliches Anerbleten machen. 
Graf Beuſt, der öſterreichiſche Revanchtminiſter — 
man denke nur an die ſoeben in Berlin veröffent- 
lichten vertraulichen Briefe des Königs von Han⸗ 
nover aus jenen Jahren! — Graf Beuſt, der fort- 
während mit einem Auge nach Paris ſchlelte, ſagte 
damals ganz entſchieden Nein. Es folgte der fran⸗ 
zöſiſche Krieg und die große orientallſche Eiſchülterung 
mit dem Berliner Kongreß. Ganz Europa hatte ſich 
umgeflülpt, zwiſchen Oeſterreich und dem preußiſchen 
Deutſchland konnte innige Freundſchaft erwachſen. 
Aber Bismarck brachte auch feinen Wunſch wleder vor 
und verlangte ein Bündniß nicht blos zwiſchen den 
Monarchen und ihren Miniſtern, ſondern zwiſchen 
den Völkern ſelbſt, welche durch ihre gewählten Ver⸗ 
treter das Dokument des innigen Bün dniſſes zwiſchen 
den beiden Reichen in ihre Geſeßſammlung aufnch- 
men ſollten, jo daß ein Miniſter eine Geſetzes Ver⸗ 
letzung begehen müßte, der in ſeinem biplomatijchen 
Verkehre etwa mit Frankreich oder Rußland im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne ſich verbünden. Einer derartigen 
Bekräftigung der Alllanz aber ſtand und ſteht heute 
noch die Richtung der inneren Politik Oeſterreſchs im 
Wege. Unter Beuſt war die äußere Polltif nicht 
deutſch, heute iſt es die lunere Politik nicht. Daß 
Andraſſy dies oͤffentlich zum Ausdrucke bringt, mag 
ein wenig boshaft ſein, aber es iſt geſund, wie alle⸗ 
mal Klarheit und Wahrheit auch auf den viel ver⸗ 
ſchlungenen Pfaden der Politik und ſogar der Diplo 
matle das Richtige und Vortheilhafteſte find. In 
Berlin aber muß man darnach die flawiſch klerikale 
Richtung Defterreige als ſländige Gefahr erkennen, 
als einen Grund zu jenem Mißtrauen, welches auch 
gauz gewiß vorhanden und ſogar zu wiederholten 
Malen deutlich genug hervorgetreten iſt. 

Daß die Abneigung der Slawen gegen die 
ſtaatsrechtliche Alllarz zwiſchen Oeſterreich und Ungarn 
auch jetzt noch unvermindert ſortbeſtiht, iſt aus den 
cgechiſchen Preßſtimmen, welche wie immer die am 
mei en chauviniſtiſche Sprache reden, zu entnehmen. 
Ss bemerkt u. A. der „Pokrok“: 

„Dieſe Idee (das Bündniß durch die Volks⸗ 
vertretungen inartikuliren zu laſſen) iſt auch ganz un 
möglich. Bei uns wenigſtens wäre es unmöglich, 
einen Antrag, welcher eine Beſchränkung der Unab 
hängigkeit der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchle be⸗ 
deutet, auf geſetzlichem Wege durchzuführen. Vom 
ungartjchen Parlament wollen wir ſchweigen, die Un⸗ 
garn werden ſchon ſelbſt antworten. Was aber den 
öſterrrichlſchen Reichsrath anbelangt, jo wird dieſer in 
ſelnir gegenwärtigen Zuſammenſitzung elnem ſolchen 
Antrage niemals zuſtimmen, und die Organe der ver⸗ 
einigten Linken geben ſich vergeblichen Hoffnungen hin, 
wenn fie glauben, daß er angenommen werden könnte, 
wenn die vereinigte Linke duſch die „bekannten Mit- 
tel“ wirder zur Majorität gelangen würde. Auch 
dann, wenn fle um den Preis der Herrſchaft ähn⸗ 
lichem zuſummen wollte, würde ſie is durch keine wie 
immer geartete „Korrigirung des Glückes“ dahin brin⸗ 
gen, die Zahl der Mitglieder der Rechten auf bun⸗ 
dertachtzehn herabzudrücken, und jo lange dies nicht 
geſchieht, fehlt ihr die Zweldrittel Majorität, welche 
nothwendig IP, ramlt die Abſtimmung über eine ſolche 
Frage Gültigkeit erlange. Die Durchführung dieſer 
ver könnte nur mittels eines Staatsreichts erfolgen 
und einen ſolchen wird wohl niemand erwarten.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. November, Bei der geſtelgen 

Stadtotrordnetenwahl der 1. Abthellung 
waren von 393 Wahlberechtigten 135 erſchienen. 
Braucreibeſißzer Kreich erhielt 135, Kaufmann H. 
Burmeifter 129, De. Amelung 128, Ren 
tier Holberg 127, Kaufmann Th. Fritſch 
126, Revakteur Dr, Kön dg 123 und Schloſſer⸗ 
meiſter Gollus w 117 Stimmen. Dieſelben flab 
gewählt. Waltere Stimmen fielen auf die Herrin 
Korbmachermelſter Krüger (15), Kaufmann K. Ger 
ber (15), Kaufmann J. C. Hldebrandt (7), Kuf⸗ 
mann Großmann (6) Rentier Pleſt (5), Korb⸗ 
machermelſter Them (4), Kaufmann Kuntz (4), Ren- 
tier Schönberg (3) und Rentier Plönely (1). 
Bel der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenwahl in Grabow wurden in der 1. 
Abtheilung die Herren Hoflieferant Koch und Rin⸗ 
tier Schröder, i der 2. Abthellung die Herren 
Schiffsbaumelſter Carmeſin, Kaufmann Burk⸗ 
hardt, Kaufmann Huth und Zimmermeiſter A. 
Gier gewählt. Letzterer lehnte die Wahl ab und 
iſt daher eine Neuwahl nöͤthig. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit Pıfla- 
gieren und Ladung in Stetun von Kopenhagen am 
Donnerſtag früh eingetroffen und mit Paſſagieren und 
Ladung am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen 
zurückgegangen. ! 
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Nar gung — In einer am Freſſag Abend a'gehaltene 
Fr . 4 EEE kt EP ˙—— dena rn 
Verſammlung der Schubmacgermeifter, welche der Ir 


hieſigen Schuhmacher⸗Innung geſtellten Bedingungen 
zum Eintritt in die Innung nicht annehmbar wären 
und gleichzeitig beſchloſſen, eine neue freie Innung, 
ſowie eine Kranken- und Sterbekaſſe zu begründen. 
Eine Kommiſſton wurde mit Ausarbeitung der Str- 
tuten beauftragt und ſoll biefelbe in einer in näch 
ſter Wocht einzubtrufenden Verſammlung Bricht er⸗ 
ſtatten. 

— Morgen, Montag, kommt im Stadttheater 
Meyerbrer's große romantiſche Oper „Robert der 
Teufel“, unter Mitwirkung des Fräulein Eugenie 
Bohne, erſte Solotänzerin vom Hoftheater in Darm 
ſtadt, zur Aufführung. Her W. Richter wird den 
„Robert“, Fräulein Meißner die „Iſabella“ fingen. 
Am Mittwoch kommt R. Wagners „Tannhäuſer“ zur 
Aufführung. 

— In der hieſigen Volksküche wurden in der 
Woche vom 9. bis 15. November 1958 Mahlzeiten 
verabreicht. 

— Vom Zentralverband der Vereins armenpflege 
wird für hitſige Stadt die Einrichtung von Kaffte⸗ 
küchen beabſichtigt und iſt zu dieſem Zweck bereits ein 
Komitee eingeſetzt. Zunächſt ſoll am Bollwerk oder 
den unmittelbar an daſſelbe ſtoßenden Straßenthellen 
eine Kafferküche errichtet werden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Die große Glocke.“ Luſtſpiel in 4 Akten. Belle⸗ 
vuetheater: „Der Friiſchütz.“ Montag: 
Stadttheater: „Robert der Teufel.“ 


Aus den Provinzen. 

Fr Tempelburg, 14. November. Bel dem 
geſtern hierſelbſt abgehaltenen Vieh und Pferdemarkt 
entfaltete ſich bei Pferden, die nicht in übergroßer 
Anzahl aufgetrieben waren, ein nicht allzu reger Ver⸗ 
kehr, dagegen geftaltete ſich beim Rindpieh der Hande! 
beſſer, Mitielkühe wurden mit 120 bis 150 Mark, 
bejonders gute Stücke mit über 200 Mank bezaplı. 
Der heute hier abgehaltene große Martinl-Krammarft 
war ſehr gut beſucht und ebenſo war die Witterung 
elne günſtige. 


Juriſtiſches. 
Ueber die hochwichtige Frage, ob die Solidarhaft 
der Genoſſenſchafter ſich auch auf diejenigen Schulden 
der Genoſſenſchaft erſtreckt, welche bei dem Konkurſe 
derſelben nicht geltend gemacht werden dürfen, iſt cine 
neuerliche Reichsgerichts⸗Entſcheldurg und zwar in be- 
jahendem Siunt ergangen. Zu den im Konkurs- 
Verfahren nicht liquidirbaren Forderungen gehören 
nach $ 56 der Reichs Konkursorbnusg u. a. die ſeit 
Eröffnung des Verfahrens laufenden Zinfen. Solche 
Zinſen liquldirte nun ein Gläubiger, nachdem der 
Konkurs über die Genoſſenſchaft beendet war, gegen 
einzelnt frühere Genoſſenſchafler perſönlich, auf Grund 
der denſelben 11605 $ 12 dee Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vom 4. Juli 1868 fſubſtdtariſch und ſolldarlſch für 
einen Aus fall an der Konkursmaſſe der Genoſſen⸗ 
ſchaft obliegenden Haftbarſeit. Die erſten beiden In⸗ 
ſtanzen wieſen den Kläger ab, das Reichsgericht hob 
indeß das zweitinſtanzliche Urtheil, auf Reviflon des 
Klägers, auf. In dem Reviſtons Urthellt wird aus⸗ 
geführt: Das Weſen der Genoſſenſchaft beſtehe nach 
der in der Llteratur geltenden insbeſondere auch von 
Schulze⸗Delitzſch vertretenen Anſicht in der unbe⸗ 
ſchränkteſten Solldarhaft, denn nur dadurch genießt 
die Genoſſenſchaft den erforderlichen Kredit, daß jeder 
Gläubiger wiſſe, daß ihm bis zu ſeiner vollen Be⸗ 
friedigung hin das Vermögen nicht nur der Genoſſin 
ſchaft, ſondern auch jedes einzelnen Genoſſenſchafters 
haftbar ſel. Dieſe abſoluteſte Solidarhaſt finde nur 
die eine Eluſchränkung, daß das Genoſſenſchafts⸗ Ver 
mögen priorltätiſch erſchöpft ſein müſſe, bevor an das 
Privat Vermögen der Genoſſenſchafter zurückgegriffen 
werden bürfe, dagegen ſeien, was die Ausdehnung 
der Haftung betreffe, keinerlei Beſchrärkungen im Ger 
noſſenſchaftsgeſcze gegeben. Die Binsforderung brauche 
deshalb auch im Konkurſe nut als unbefhitten fefl- 
geſtellt worden zu fein, wonächſt der Umſtand, daß 
fie dort nicht zur Hebung kommt, genüge, um fie 
egen vie früht en Gtnoſſinſchaſter Uguldirdar zu ma- 
chen. Völlig gleichgültig dagegen ſei es, ob die 
Nichtzahlung der Zineforderung auf Inſuffizirung der 
Konkursmaſſe oder darauf beruhe, daß dieſe Poſt we⸗ 
gen einer dem Konkursverfahren eigenthümlichen Vor ⸗ 
chrift dort nicht hat gezahlt werden dürfen. Der 
Gläubiger habe unter allen Umſtänden auch die Zin- 
ſen zu ſordern und zwar von den früheren Genoſſen 
chaftern, da er ſie gegen die Konkurewaſſe nicht habe 
beitreiben können oder Dürfen, 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Hanau, 14. November. Von einem Augen 
zeugen, welcher als Paſſagier des verunglückten Eſſen⸗ 
bahnzuges mit dem Schriden davongekommen iſt, geht 
dem „B. T.“ in Ergänzung der kelegraphiſchen Mit⸗ 
thellungen, welche wir bereils zur Kenniniß unſerer 
Leſer gebracht haben, noch folgender ſpezlelleret Bericht 
zu: Der Berlin-Bebraer Zug, welcher kurs vor 12 
Uhr Mittags; in Hanau einlaufen ſollte, ſtieß aaf 
einen in dem ſelben Gleiſe ſtehenden Rangirzug. Der 
Anprall war ein furchtbarer. Die Lolomotive, ſo wie 
8 Perſonen und Güterwagen find vollſtändig in⸗ 
und übertinandergtfahren. Bis ½2 Uhr Hatte man 
12 Todte aus en Trümmern gezogen, doch liegen 
in den zuſammengeſchobenen Wagen noch mehr. Die 
Zahl der Todtin wird auf 18, die der Verwundeten 
auf 30 geſchätzt. Einige der Verwundelen ſied ihren 
Verletzungen bereits erlegen. Der grauenhafte Aadlick 
ſpottet jeder Beſchrelbung! In langen Reizen liegen 
die Todten, Kinder, Männer und Frauen jeden Al- 
ters. Die Verſtümmelungen fiad ſchricklich. Noch 
nach einer Stunde, nachdem der Zuſammenſtoß ſtatt⸗ 


ir 


beit feſtgeſtellt werden, die Todtun und die meiſten 


I Demiſſion geben, und daß Roſebery wahr 
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) torte man entieBlihes Sch 
Wedklagen ans den Trümmern eines Wagon 19 
der größten Anſtrengungen war es nicht möglich, eher 
zu einer ſchwervirletzten Frau heranzukommen; endlich 
gelang es, doch ſtarb dieſelbe nach wenigen Minuten. 
— Faſt ſämmtliche Todte und Verwundete gehören 
dem Bauernſtande an. Diejelben wollten nach Hanau | 
zur Meſſe fahren. Von Bahnbeamten iſt nur ein 
Schaffner getödtet. Lokomotivführer und Heizer beld“ 
Maſchinen haben ſich durch ſchnellts Herunterſpring } 
gerettet. Aerzte waren ſofort zur Stelle. Die traue 
portablen Verwundeten find nach dem Krankenhaus 
geſchafft worden. Was die Veranlaſſung zu dem 
ſchrecklichen Unglück gab, das wird die eingeleitete ge⸗ 
richtliche Unter ſuchung klar legen. Zu verſtehen if 
nicht, wie ein Rangirzug auf einem Geleiſe halten 
konnte, auf welchem jeden Augenblick ein Perſonenzug 
erwartet werden mußte. In der Stadt herrſcht ſchreck⸗ 
liche Aufregung. — Die „Frankfurter Zeitung“ be⸗ 
richtet über den Hergang des Unglücks noch das 
Nachſtehende: „Das Unglück war die Folge einer 
merkwürdigen Verkettung von Zufällen. Der um 
12½ Uhr Mittags in Frankfurt von Fulda fällige 
Perſonenzug ſtieß etwa 800 Meter oberhalb des Oſt⸗ 
bahnhofs Hanau auf einen dort vor dem Bahnhofs ⸗ 
Abſchlußſignal haltenden Güterzug. Der Fehler war 
alſo der, daß allem Anſchein nach die Station Ha ⸗ 
nau den von Niederrodenbach kommenden Perſonenzug 
zu früh angenommen hatte, während der erwähnte 
Güterzug vor dem Abſchlußſignal fand. Durch das 
in einer ſehr ſcharfen Kurve erfolgte Auflaufen des 
Perſonenzuge auf den haltenden Güterzug kamen dem 
Anſchein nach einige Personenwagen, nämlich zwel che 
Wagen vierter Klaſſe, je ein Wagen dritter und zwel- ing 
ter Klaſſe und der Peckwagen aus dem Geleiſt. In bez 
demſelben Augenblick fuhr auf der Strecke Hauau⸗ 
Elm, alſo in dem nebenan liegenden Geleiſe, ein 
Güte zug aus der Stadt Hanau und erfaßte nun die 
tutgleiſten Wagen. Wäre dieſer Güterzug nicht un- wa 
glücklicherweiſe in dem Augenblick der Entgleiſung der 
vorerwähnten Perſonenwagen in dem benachbarten 
Geleiſe gefahren, jo würde es wobl ohne irgend⸗ 
welche Verletzung an Perſonen abgegangen fein. 
Die Namen der Todten und Verwundeten — un: 
ter den Todten befinden ſich ein Packmeſlſter und zwei 
Schaffner konnten noch nicht mit Sicher ⸗ 


Verwundeten find fämmtlich Paſſagitre vierter Klaſſe. 
Der Zug war glücklicherweiſe nicht ſehr beſet. Der 
Schaden an Material iſt bedeutend, wle aus dem be⸗ 
ſchriebenen Verlauf des Unglücks leicht erklärlich. Die 
Aerzte waren ſehr bald zur Stelle, auch die Staate ⸗ 
anwaltſchaſt war ſofort vertreten. Die Virleßlen 
find. in das Hanauer Lazareth trans portitt worden. 
Die Geleiſe find geſperrt, jo daß die Paſſsgiere von 
belden Richtungen an der Unglücks ſtalte urſteigen 
müſſen. Das Geleiſt nach Berlin wid bie 7 Ur 
Abends wieder betrichsfählg ſein. Es iſt möglich, 
daß unter den zahlreichen Trümmern noch Todte oder f 
Virletzte ſich befinden. 6 

Ein weiteres Prloal Telegramm aus Franffurt 
a. M. tbeilt mit, daß die Zahl der Todten 19 be- er 
trägt. Schwerverwundet 1 onen; außer zwei Sa 
Schaffa ern find fie ſämmtlich Tagelöhner, Händler und St. 
Händlerinnen aus der Gegend von Hanau und Fulda. 
Blele Leichtverwundete befinden ſich in Privatpflege. 

— Einer Münchener Firma wurde von 
einem Geſchäftskonkurrenten folgender „Spaß“ zu⸗ 
gefügt: Im Laufe der Woche kam aus dem Kondir 
torsigeichäfte von Kuſtermann lu der Sendlinger ſtr aßt 
ein Bedienſteter zu dem Geſchäftsmanne mit einer an- 
geblich zu einer Hochzeſtefeler beſtellten Torte, am 
Abend brachten mehrere Frauen aus Blumengeſchäften 
beftellie Todtenkränze (natürlich wurde in beiden Fällen 
die Annahme verwelgert). Zur Nachthelt fand ſich 
nahezu jede Stunde eine andere Hebamme ein, die 
angeblich gerufen war, und alarmirte das ganze Haus. . 
Am nächſten Morgen rückten Schlag 9 Uhr eine 
ganze Anzahl Droſchkerführer an, um Brautleute zum 
Standesamt abzuholen. Kurz nachdem auch dleſe 
Beſtelung mit Entrüſtung zurückgewitſen war, kamen 
die Siſſelträger, um einen Irren abzuholen. Die 
höchſte Lelſtung war aber die vom 7. d. M., Mor- 
gene. Ler Geſchäftemann lag noch ruhig in ſeinen 
Federn, als die Hausglocke ertönte, und nach Oeff⸗ 
nung der Thür präſentirte ſich dem Verblüfften eine . 
28 Maan ſlarke Pfründnerſchzar vom Heiligengeiſt⸗ 
und Johannſpital unter Führung einer Kloſterſchweſer, 
welche von einem Unbekannten hierher beſtellt waren, Ip 
um anläßlich der Hochzeſtefeſer des Geſchaͤftsmannel 
cin Freimahl zu erhalten. Sämmiliche waren mit 
Schüſſeln und Löffeln bewaffnet. Nun ſollte aber 
das Berblüffifein auf Seite der Pfründner ſein, denn 
der Geſchäſtemann, die Situation ſchnell er ler nend, 
drückte verbindlich lächelnd Jedem jeine Geſchäftskarte “ 
nebſt Prelskourant in die Hand. Dem Anſuſfter if N 
man berelts auf der Spur. 

— (Ein guter Arzt.) Lieber Freund, Sie 
müſſen fi, den Doktor Seldelberger zum Haus arzt 
nehmen — der iſt geſchückt, ſehen Ste, fo lange ich 
ihn habe, hat mir noch nie das Beringfle gefehlt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Stockholm, 15. November. Der hierſelbſt ein- 

getroffene Kapitän des Schiffes „Anna“ hellt mit, 

daß er in der Nacht auf den 6. November bei hf 
tigem Sturme unwelt Botylund ein brennendes Schff 
geſchen habe, welches eine Vlertelſtandt ſpäter geſun⸗ 
len ſel. Der Kapitän meint, daß dies das Schiff 
der „Sirius“ geweſen jel, der, wie gemeldet, ſeit den 

3. d. M. mit Waoren und Paſſagteren von L 

nach Reval unterwegs war. 1 
London, 15. November. Der „Standard 

meldet gerüchtweiſe, daß der Lordpräſtdent des gehel⸗ 

men Raibs, Carlingford, aus Geſundhelter 2 


lich fein Nachfolger werden würde. 


